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Der Krieg im Orient.
^ > Der Donnerstag -Tagesbericht.

W B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 29. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere aus dem westlichen Kanalufer befindlichen

Stellungen nördlich von Wern am L'Wernlee -Vach auf
Steenstrate und het Sas werden sei! gestern nachmit¬
tag ununterbrochen, aber vergeblich angegriffen.

Oestlich des Kanals scheiterte ein gegen unseren
rechten Mgel von Franzosen . Algeriern und Englän-
Hern gestern abend gemeinsam unternommener Angriff
unter sehr starken Verlusten für die Aeinde. Die Zahl
der von uns in den Kämpfen nördlich von Wern er¬
beuteten feindlichen Geschütze hat sich aus 63 erhöht.

Feindliche Minensprengungen an der Eisenbahn
La Vassee-Vethune und in der Champagne nördlich von
§e Mesm ! waren erfolglos . Bei Le Mesnil wurden
nächtliche französische Angriffe gegen die von uns gestern
nacht eroberten Stellungen unter starken Verlusten für
den Feind abgeschlagen. Die hier gemachten franzö¬
sischen Gefangenen befanden sich in jammervoller Ver¬
fassung. Sie zitterten vor Angst , da ihnen von ihren
Ossizieren vorgeredet war . sie würden , in deutsche Ge¬
fangenschaft geraten , sofort erschossen.

Auf den Maashöhen südöstlich von Verdun schoben
wir unsere Stellungen um einige hundert Meter vor
und befestigten sie.

In den Vogesen ist die Lage unverändert . |

OestNcher Kriegsschauplatz.
5 Oestlich von Kalwarja setzten wir uns in den Besitz
des Dorfes kowale und der höhen südlich davon . Bei
Dachowo. südlich von Sochaczew . eroberten wir einen
russischen Stützpunkt.

, Oberste Heeresleitung.

Es ist für die englische Heeresleitung bedauerlich, daß sie so schlecht
von ihren Untergebenen unterrichtet wird, wenn es auch verständ¬
lich ist, daß die regelmäßige Berichterstattung durch die Eile, mit
der die englischen Truppen am 25. April das Schlachtfeld verlie¬
ßen, etwas in Unordnung gekommen sein mag. Die genommenen
Geschütze gehören noch der Bezeichnung, die sie tragen , der 2. Lon-
don-Garrison -Artillery und der 2. London-Territorial -Division an
und sind 12,8 Zentimeter -Geschütze, die in allernächster Zeit ihre
Anwesenheit auf unserer Seite den Gegnern deutlich erkennbar
machen werden.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na Wien,  28 . April. Amtlich wird verlautbart : 27.

April 1915, mittags . Die allgemeine Lage ist unverändert.
In den Karpathen sowie in Russisch-Polen vereinzelt heftiger

Geschützkampf. Unsere Artillerie brachte zwei Munitionsdepots
der Rüsten durch Volltreffer zur Explosion. Wiederholte Nachtan¬
griffe des Feindes im Abschnitt östlich der Höhe Ostry wurden ab¬
gewiesen. , . . „

In Südostgalizicn und in der Bukowina keine besonderen Er-

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö s e r , Feldmarschalleumant.

WB na. Wie n, 29. April . Amtlich wird verlautbart : 29.
April 1915. Die allgemeine Lage ist unverändert.

An der Front in Russisch-Polen und in den Karpathen ^ an
mehreren Abschnitten heftige Geschützkämpfe. Unsere Artillerie
feuerte mit sehr guter Wirkung gegen russische Unterkunsts- uno
Munitionsobjekte.

Im Opor-Tale versuchte der Feind nach mehrstündigem er¬
folglosen Artilleriefeuer nachts einen Vorstoß gegen die Hohenstel-
lungen unserer Infanterie , wurde jedoch nach kurzem Kampfe an
der ganzen Front abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab »,
v. Höf er , Feldmarfchalleutnant.

Der Untergang des ..Lesn Gambetta ".
WB na . B e r l i n, 28. April . Zur Versenkung des „Leon

Gambetta " schreibt die „Nordd. Allg. Ztg ." : Die amtliche Bestäti¬
gung der Tat des österreichisch-ungarischen Unterseebootes Y wird
die Freude noch steigern, die sich der Berliner Bevölkerung bemäch¬
tigte, als gestern in später Nachmittagsstunde die erste Nachricht
weiteren Kreisen bekannt wurde. Mit besonderer Genugtuung
wird man vernehnien, daß „Leon Gambetta " nicht nur schwer ge¬
troffen . sondern auch versenkt worden ist. Damit fügte die öster¬
reichisch-ungarische Kriegsflotte ihrer Geschichte ein neues Ruh¬
mesblatt ein. In kühner Fahrt entfernte sich das Tauchboot e>wa
900 Kilometer von seiner Operationsbasis und drang bis zum
Ausgang des Adriatischen Meeres in das Mittelländische Meer
vor Dort stieß es auf das feindliche Kriegsschiff, das es alsbald
angriff und das ihm zum Opfer fiel. Mit dem Wesen des See-
kriegsschauvlatzesin den österreichisch-ungarischen Gewässern hangt
es zusammen, daß die Flotte unserer Verbündeten zu größeren Un¬
ternehmungen weniger Gelegenheit hat. So ost sie sich aber re¬
gen konnte, bewies sie einen Unternehmungsgeist und einen mit
kluger Berechnung gepaarten Wagemut, die neue Zeugnisse dafür
abgelegt haben, daß die ruhmreichen Ueberlieserungen der Kriegs¬
flotte von Oesterreich-Ungarn in den heutigen Nachkommen nicht
nur fortleben, sondern auch ungeschwächtfortwirken . Mit freudi¬
ger Anteilnahme folgen wir Deutsche dem Eingreifen der öster¬
reichisch-ungarischen Seemacht in die kriegerischen Geschehnisse und
wünschen ihr weitere schöne Erfolge.

^ Eine Richtigstellung.
: WB na . Berlin,  28 . April . Aus dem Großen Hauptquar¬

tier wird uns mitgeteilt : Die gestrigen offiziellen französischenund
englischen Kriegsberichte geben wieder einige interessante Proben
der Mittel , mit denen die Oeffentlichkeitin den Ländern unserer
Gegner getäuscht wird:

Die Franzosen behaupten, daß sie den ihnen am 25. April ent¬
rissenen Gipfel des Hartmannsweilerkopfes wieder genommen
hätten. In Wirklichkeit ist er feit den gänzlich mißlungenen Rück¬
eroberungsversuchen vom 26. April nachmittags überhaupt nicht
mehr angegriffen worden. Er befindet sich also selbstverständlich
in unserer Hand.

Der englische Bericht sagt, die Franzosen hätten auf dem lin¬
ken Flügel der Engländer vorgehend Het Sas in Flandern zurück¬
gewonnen, in Wirklichkeit ist auch dieser Ort gestern nicht ange¬
griffen worden. Ferner behauptet er, der deutsche Bericht über ,
die Fortnahme der vier englischen Geschütze sei nicht zutreffeno.

WB na. Rom,  28 . April. Der „Messagero" schreibt: Das
französische Punzerschiff „Leon Gambetta " befand sich nach einer
Batroiullenfabrt im Kanal von Otranto auf der Fahrt nach Malta,
wo es sich mit anderen Kreuzern vereinigen sollte. Gegen 1 Uhr
morgens begegnete es einem Segelschiss mit italienischen Signal-
zeichen. Der Kreuzer forderte das Schiff auf, zu halten , und durch¬
suchte es. Die italienischen Papier ? waren vollkommen in Ord¬
nung Das Segelschiff batte kaum die Fahrt wieder ausgenommen,
als „Leon Gambetta " von einem Torpedo getroffen wurde , der
dem Wasier einen großen Zulaufskanal nach dem Maschincnraum
und den Dynamos öffnete. Das Schiff versank. Infolge der voll-
kamn even Dunkelbeit konnte es keine Nachrichten geben und gmg
in etwa zwanzig Minuten unter . Zwei von den ins Meer gelassenen
Schaluppen und Matrosen kcnterteu. eine andere mit 108 Matrosen
konnte gerettet werden. Eine italienische Barke , die um 7 Uhr
morgens nach dem verlorenen Anker suchte, sah die SchaUippen
-md kam ihnen zu Hilfe. Ein Geschwader von italienischen Tor-
pedotoc tszerstörern kam r-m 3 Uhr nachmittags in Leuca mit Klei¬
dern für die Ueberlebenden an, die nachts nach Syrakus abrsisten,
darunter 10 Offiziere.

WB na . R o m, 28. April. Nach einer Meldung der Agenzia
Stefani aus Brindisi kamen beim Untergänge des „Leon Gar.,.

betta " Admiral Senek und sämtliche Offiziere des Panzerkreuzers
um. Es war ein schauerlicher Anblick, sagt die Meldung weiter,
für die italienischenMatrosen , die zur Hilfe eilten. Die Trümmer
gekenterter Boote und die Leichen treiben im Meere umher.

Rom,  29 . April . Die Zahl der Opfer bei der Katastrophe
des „Leon Gambctta" beträgt 712. Der „Leon Gambetta " gmg
ohne jede Gegenwehr unter , obschon dem „Leon Gambetta " die An¬
wesenheit des österreichischen Tauchbootes bekannt war , hatte er
trotzdem keinerlei Vorsichtsmaßregeln getroffen. Die geretteten Fran¬
zosen wurden nach Syrakus übcrgeführt . Der Untergang des „Leon
Gambetta ", die zweite französische Panzerkreuzerkatastrophe in der
Adria, wirkt hier verhängnisvoll und vernichtet das Prestige, das
die französische Mittelmeerflotte noch hatte.

Der Lampf nm die vardsnelks.
" " WB na. K o n st a n t i n o p e l , 28. April . 5 Uhr 40 Mitt.
nachmittags. D' as Hauptquartier  teilt mit : Der Feind
erneuert die Versuche gegen Kaba Tepe und die Südküste der Halb-
insel Eallipoli . Wir haben ihn weiter mit Erfolg zurückgeworfen.
Gestern versuchte der Feind mit neuen Kräften Angriffe gegen die
Küste bei Kum Kaleh, wurde aber gezwungen, sich zurückzuziehen,
wobei er drei Maschinengewehre in unseren Händen ließ. — An
der kaukasischen Front wurde ein nächtlicher russischer Angriff gegen
unsere Vorposten an der Grenze nördlich Milo mit Verlusten für
den Feind zurückgewiefen. — Ban den übrigen Kriegsschauplätzen
ist nichts von Bedeutung zu melden.

WB na. Konstantinopel,  29 . April . Der große Sieg
in den Dardanellen, worüber die ersten Einzelheiten durch die gest¬
rigen Abenblätter bekannt wurden , rief in der ganzen Stadt einen
unbeschreiblichen Jubel hervor . Die Straßen , die gestern anläß¬
lich des Jahrestages der Thronbesteigung des Sultans ohnedies
sehr belebt waren , füllten sich auf die L-iegesbotschaft hin mit dich¬
ten Mcnschenmassen Alle Türken beglückwünschtensich, daß der
Feind so rasch verjagt wurde. Nicht minder groß ist die Freude
unter den Mitgliedern der österreichisch-ungarischen und deutschen
Kolonie. In den Abendstunden wurde die Stadr reich illuminiert.
— Der gestrige Empfang im Palais anläßlich des Jahrestages
der Thronbesteigung des Sultans war besonders glänzend. Der
Empfang erhielt ein besonderes Gepräge durch die Zeremonie der
Annahme des Titels „Ghazi". Der deutsche Botschafter Freiherr
v. Wangenheim wurde am Nachmittag vom Sultan in Audienz
empfangen. Er unterbreitete ihm die Glückwünschedes Kaisers,
der außerdem in einem an den Sultan gerichteten Telegramm den
Wunsch nach dem Siege der Armeen der Verbündeten aussprach.

Paris unter dem Eindruck der mißglückten
DardLnelleuaktion.

Athen,  29 .' April . Durch Athener Privatdepeschen erfuhr
man in Paris zur Mittagsstunde das Fiasko des Landunqsver-
suches vor den Dardanellen . General Hamilton schreibt die Ursache
dieses Mißgeschicks den ungenügenden Erkundigungen seitens der
Flieger zu, die über die Stärke der europäischen und astatischen
Uferschutzabteilungen irrige Angaben machten. Poincare berief
einen besonderen Minisierrat ein, der heute eine beschwichtigenüe
Note ausgeben wird.

Der Mregerkreeg.
WB na . F r i e d r i chs h a f e n, 23. April . Heute morgen

kam ein Flieger in sehr großer Nähe aus westlicher Richtung auf
Friedrichshafen zu und wurde sofort beschossen. Er warf im gan¬
zen sechs Bomben ab, von denen zwei unbedeutenden Sachschaden
verursachten. Ein Mann wurde an der Hand leicht verletzt. Der
Flieger entkam in östlicher Richtung und schwankte beim Abflug
bedenklich/

Ein russischesFlugzeug  wurde in Sterken bei Eydt-
kuhnen herabgeschossen. Die Insassen sind tot . Das Flugzeug ist
ameriianisches Fabrikat.

Der Megerrmgrisf Oberndorf.
Stuttgart.  Bei dem Fliegerangriff auf die Wasfenfabrit

in Oberndorf wurden getötet die 19jährige Tochter des Ädler-
wirtes Straub und fünf Arbeiter . Unter den Verwundeten befin¬
den sich Karl Straub , der 22jätzrige Bruder des getöteten Mäd¬
chens, die Frau des Friseurs Manch und ihr Gehilfe, ferner ein
Dienstmädchen, sowie das 7jährige Söhnchen des Amtsgerichts¬
sekretärs Eggstein, ferner die Arbeiter Wieland und Rieder. Drei
von ihnen sind so schwer verletzt, dag sie nach der Klinik in Tü¬
bingen gebracht werden mußten . Alle wurden im Freien von
Bombensplittern getroffen und zwar , als sie den Angriff beobachten
wollten.

8», 500jährigen RegittSsgrjMS««
s« hohes;«!!«»' )

P Von Dr. ConradB or n ha k, Professor an der Universität
zu Berlin.

Mit Festjubel wäre am 30. April 1915 der Tag begangen wor¬
den, an dem vor fünfhundert Jahren der erste Hohenzoller, Burg¬
graf Friedrich von Nürnberg , die Regierung der Mark Branden¬
burg, des Stammeslandes des preußischen Staates , uberkam. Im
Lärm des Weltkrieges ist es nicht Zeit, Feste zu feiern. Das kam.
uns aber nicht abhalten , des Ausgangspunktes unserer staatüchen
Organisation zu gedenken. Denn fürwahr , selbst nach dem Maß¬
stabe der göttlichen Ewigkeit bemessen, von der nach d-m Worte
d°s Psalmisten tausend Jahre wie der Tag sind der gestern
-ergangen ist, bildet ein halbes Jahrtausend keiner. kleinenl Zett¬
raum. Und so lange sind Staat und Herrschergeschlecht unauflöslich
r- it einander verbunden . _
__ Kaiser Sigismund , in weltumspannenden Planen der ostlchen
Politik befangen , nahm an der einst von seinem Vater , Kaiser
Karl IV ., den Wittelsbachern abgekauften Mark Brandenburg nur
geringes Interesse . So übergab er sie denn seinem getreuesten Mit¬
arbeiter in den Reichsgeschästen als Entgelt für rriannigfach
Dienste zuerst 1411 als Statthalter , worauf dann am 30. April
1*15 auf dem Reichstage zu Konstanz die feierliche Belehnung er-
folgte. _
_ Zu Großem schien der neue Kurfürst und sein Haus berufen.
Denn es war nicht anders anzunehmen , als daß der kinderlose
Kaiser Sigismund ihn auch zum Erben seiner Kronen berufen
Aerde. Doch es fiel ein Reif in der Fruhlingsnacht . Eine vom
Kaiser gemißbilligte Verständigung des Kurfürsten Mit der Krone
Dolen zerstörte das alte Vertrauensverhältnis für immer. Das
^lebigte Kurfürstentum Sachsen erhielten die Wettiner , und das
Stbe der Luxemburger in Erblandcn und Kaisertum traten die
Habsburger an Scbon für FriedrichI . hatte die Kaiserkrone ge-
w-nkt. erst beinahe ein balbcs Jahrtausend später war es seinen
Nachkommen beschieden, sie zu erringen.
„ Doch es geht mit den Erwerbungen der Politik wie mit denen
^Menschenlebens überhaupt . Nicht das durch enien Gucks âll
" den Schoß Gefallene hat dauernden Wert , sondern das m mud-
l°a,er Arbeit Errungene . Eine Kaiserkrone Friedrichs I . hatte

h °h°nzollern auf den Bahnen der Luxemburger und Habs-
P-rger nach Böhmen , Ungarn und Bolen aefuhrt und damit
L-utchland entfremdet. Die vorläufige Beschränkung auf die

Brandenburg ließ sie die Grundlage zum neuen deutschen
njQtc Hu Fünft Ißficn

| iL Nicht als ob das den ersten Hohenwllcrn bewußt gewesen
Schlecht und recht haben sie das erste Viertestahrtausend

Mit freundlich erteilter Genehmigung entnommen dem so-
-schienenen Heft 374 der bekannten Halbmonatschrist „Gesetz
W " in Berlin -Lichterfelde. u ,— , .. ... • >

wie andere Landesfürsten an die Mehrung ihrer Hausmacht und
daneben an das Reich nicht mehr gedacht, als zur Erreichung dieses
Zweckes eben nötig war . Ganz wie anders Landesfürsten teilten
sie wohl auch gelegentlich Land und Leute als ererbtes Familien¬
gut, ohne dabei zu vergessen, daß man es doch im Interesse des
Familienglanzes möglichst' in einer Hand halten müsse.
Joachim I . hat wohl noch einmal bei der Kaiserwahl von 1519,
aus der schließlich Karl V. hervorging. seine Augen zur Kaiserkrone
erhoben. Aber mit der weltumspannenden Politik der Habsburger,
in deren Reichen die Sonne nicht unterging , konnten es die Hohen-
zollern doch nicht aufnehmen. Auch der Anfall des polnischen
Leimsherzogiums Preußen änderte nicht viel an der überkommenen
Stellung deutscher Landesfürsten. So trat auch Brandenburg voll¬
ständig ohnmächtig und wehrlos in das Zeitalter des dreißigjährigen

ein.
Erst mit dem großen Kurfürsten trat der Wandel der Dinge

ein Es ist die erste Stufe zielbewußter Politik , die das 17. unb
18 Jahrhundert , den großen Kurfürsten nicht nur , sondern auch
den qroßen König, das ganze Zeitalter bis zu Napoleon beherrscht
hat mit der Ausgabe der Bildung der norddeutschen Großmacht.
Aus vereinzelten Gebieten, von der Memel bis zur Maas , die nur
in der Person des Landesberrn in Personalunion zusammenhingen,
schufen der große Kurfürst und seine Nachfolger einen Keiamtstaat,
der, mit der preußischen Königskrone geziert, die königlich preu-
ßischen Staaten bildete.

Man bat dem neuen Staate wohl vorgeworsen, daß er das
alte Reich zertrümmert babe. Als ob dieses nicht ohnehin schon
durch den westfälischen Frieden den Todesstoß empfangen hatte , an
dem es langsam dahinsiechte. Es zeugt vielmehr für die unver¬
wüstliche Lebenskraft des deutschen Volkes, daß es sich in demselben
Augenblicke, in dem das alte Reich zum Untergange verdammt war,
in dem brandenburg -preußischen Staate die Grundlagen eines
neuen staatlichen Daseins schuf.

Auch hier darf man nicht an bewußte deutsche Politik denken.
Es mar Hauspolitik und gesunder staatlicher Egoismus . So baden
sich die Hohenzollern wohl gelegentlich mit Frankreich gegen Kaiser
und Reich verbündet, aber das Kaiserhaus war selbst undeustch ge¬
worden , so haben sie zu ihrem eigenen Schaden weite polnische Ge-
biete erworben. Aber die Schöpsung der Hohenzollern gab dea
Deutschen doch gerade das, was sie bedurften, einem staatenlosen
ästhetischen Geschlechts den Staat.

Was unter dem großen Kurfürsten gewissermaßen noch unbe¬
wußter Zmano der Verhältnisse, das mar unter dem großen Könige
bewußte Politik, Bildung und Behauptung der norddeut,chen Groß¬
macht und damit der deutsche Dualismus gegenüber Oesterreich.
Ueberaus bescheiden war das Gebiet gedacht, mit dem Friedrich der
Große di- Stellung der norddeutschen Großmacht behaupten zu
können meinte. Sein Ideal von Staatsgebiet nmsak̂ te ungesähr
die heutigen östlichen Provinzen , das Königreich Sachsen und
Mecklenburg, wogegen er auf die westfälischen Landesteile ver¬
zichten wollte. Und doch mußte Friedrich der Große erst in einem
siebenjährigen Kriege gegen Oesterreich, Rußland , Frankreich und
das heilige römische Reich deutscher Nation sich die Anerkennung
der norddeutschen Großmachtstcllung erringen.

Doch es ist Preußen nie beschieden gewesen, auf seinen Lor¬
beeren auszuruhen . Es brach zusammen, wenn es sich nicht höhere
Ziele steckte. Gerade weil es sich friedensselig selbst beschränkte,
trat schon zwanzig Jahre nach dem Tode des großen Königs dle
Katastrophe herein.

Damit wurde Preußen vor die zweite Aufgabe seiner welt¬
politischen Mission gestellt, die Lösung der deutschen Frage . In
drei Ansätzen, von denen erst der dritte gelang, hat es dieser Auf¬
gabe gerecht zu werden versucht, in den Befreiungskriegen , 1848/49
und 1870/71. Seit dem Zusammenbruche von 1806/07 stand es
für jede zielbewußte deutsche Politik fest, daß die Größe Preußens
nur in Deutschlandund mit Deutschland bestehen könne. Je nach¬
dem Preußen der Erfüllung seiner deutschen Mission ferner oder
näher war , liegen die Tief- und Höchstpunkts seiner Politik. Den
tiefsten Stand bezeichnet der Olmützer Vertrag von 1850, in dem
Preußen sich von den deutschen Einheitsbestrebungen lossagte und
wieder Oesterreich unterordnete , den Gipfelpunkt die Kaiser¬
proklamation vom 18. Januar 1871 im alten Königsschlosse von
Versailles. _

Eine gewisse Zeit der Ruhe und der Sicherung des Erwor¬
benen war geboten. In allzutiefe Friedensseligkeit durfte sich die
neue deutsche Großmacht inmitten des bewaffneten Europa nicht
einlullen lassen. Sollte wirklich Preußen -Deutschland einige Jahr¬
zehnte nach 1888 noch einmal zusammenbrechen, weil es sich in
Ruhe seines Besitzes erfreute, wie ein Jahrhundert zuvor? Gegen¬
über der rein kontinental-europäischen Politik Bismarcks, deren
Aufgaben er für seine Zeit meisterhaft gelöst hatte , fand unser
Kaiser das erlösende Wort : „Unsere Zukunft liegt auf dem Wasser!"
Damit waren dem deutschen Volke die neuen Aufgaben seiner
Politik gezeigt. Der Staat der Hohenzollern betrat von der nord-
deutschen Großmacht und dem deutschen Einheitsstaate die dritte
Stufe der Weltmacht. Mit ihr untrennbar verbunden war die
neue deutsche Flottenmacht, die ureigenste Schöpfung unseres
Kaisers.

In friedlicher Entwicklung der Dinge konnte sich das Auf¬
steigen zu dieser dritten Stufe vollziehen. Es hat nicht sollen sein.
Mit dem Aufsteigcn zur Weltmacht war auch der Gegensatz zu
England gegeben. Wie in den Zeiten Friedrichs des Großen muß
auch jetzt die neue Macht ihre Stellung gegen eine Welt von Fein¬
den behaupten. Aber die feste Zuversicht zum Siege liegt in der
Erfüllung der weltgeschichtlichen Mission der Hohenzollern. Unter¬
legen sind sie stets nur , wenn sie ihrer Aufgabe untren wurden, so
1806 und 1850. In Erfüllung ihrer Sendung sind Dynastie wie
Volk unbesiegbar. ^ ,r m

In bescheidenerZurückhaltung hat unser Kaiser den Namen
Wilhelms des Großen seinem Großvater beigelegt, für . sich selbst
also von vornherein daraus verzichtet. Aber als einer der größten
hohenzollern aller Zeiten wird er. der um die Wende des halben
Jahrtausends das Erbe seiner Väter verwaltet , wird Wilhelm ver
Zweite neben dem großen Kurfürsten und dem großen Könige als
der große Kmfer des Friedens und des Kriegens durch die Jahr¬
hunderte' fortleben.



Kleine Mitteilungen.
Kassel . Von den vor einiger Zeit nachts aus dem Offiziers-

gesangenlager Hannoversch-Münden entwichenen Kriegsgefangenen,
vermochte nicht einer über die Grenze zu gelangen. Alle Flücht¬
linge wurden inzwischen wieder festgenommen.

Berlin.  Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt unter
gleichzeitiger Beförderung zum Major der an den Kämpfen in
Nordfrankreich beteiligte, in Berlin wohnhafte Herr o. Schweinitz,
der im Alter von 72 Jahren steht, und bereits als Offizier dir
Feldzüge 1864, 1866 und 1370/71 mitgemacht hat.

Christiania.  Wie der Pariser Korrespondent des Blattes
„Aftenpoften" meldet, hielt der norwegische Bankier Steen im
französischen Roten Kreuz einen Vortrag über seine Reise durch
die Gefangenenlager Deutschlands. Er betonte dabei, das Essen
sei gut und der moralische Zustand der Gefangenen ausgezeichnet.
Die Meldungen der französischen Blätter über schlechte Behand¬
lung der Gefangenen seien übertrieben.

Paris.  Die Jahresklasse 1917 in Frankreich soll sofort nach
erfolgter Ausmusterung , also im Juli , einberufen werden.

Englische Sorgen.
WB na . L o n d o n, 29. April . „Morningpost " veröffentlicht

einen Brief von Lord Esher, in dem es heißt : Die tatsächlichen
Verhältnisse sind heute die, daß die deutschen Armeen fast das
ganze belgische Gebiet besetzt halten, und daß ein großes Stück
von Frankreich und ein größerer Teil von Polen verwüstet und
verloren ist. Der Erfolg der Deutschen ist, obwohl sie Paris und
Calais nicht eingenommen haben, wesentlich und bedrohlich. Seit
dem September ist die Lage der gegnerischen Streitkräfte unver¬
ändert und trotz Tapferkeit, Hingebung und Opfermut ist kein Fort¬
schritt gemacht' worden. Deutschlands große Stärke liegt darin,
daß es ein einziges Ziel habe. Rußland wünscht Deutschland zu
besiegen, um einen mächtigen Slavenstaat am Balkan zu begrün¬
den und Konstantinopel zu gewinnen. Rußlands Interesse im
Westen ist nur platonisch und Frankreich hat nur an der Freiheit
seines Volkes und der Wiedererlangung seiner Provinzen Interesse.
Die Franzosen sind treue Verbündete, aber welches Interesse au¬
ßer einem gefühlsmäßigen können wir für den Balkan und die
Zukunft der Dardanellen haben? Unsere Ziele sind sehr verschie¬
den. Die ganze Zukunft Englands und aller Briten , ja der Welt,
hängt vom Kriegsausgange ab. Wenn der Krieg mit einem Kom¬
promisse endet und mit einem unheilvollen Frieden , der kein wirk¬
licher Friede ist, so würde es nur wenige Jahre dauern und der
Kampf würde unter ganz anderen Bedingungen wieder beginnen,
denn die Ententen und Bündnisse sind ihrer Natur nach vorüber¬
gehend und so würde England einerseits rasch der Habsucht und
andererseits der Gleichgültigkeit erliegen.

Dom General Ausfenberg.
WB na . Wien,  30 . April. Wie amtlich gemeldet wird, ist

gegen den General der Infanterie Ritter von Auffenbexg zur
Klärung einer gegen ihn erstatteten in allerletzter Zeit hervorge¬
kommenen Anschuldigung wegen pflichtwidriger Amtsführung eine
Untersuchung eingeleitet worden. Der Gegenstand der Anschul¬
digung betrifft durchweg Vorgänge aus dem Jahre 1913 und steht
mit dem gegenwärtigen Kriege in keinem wie immer größeren
Zusammenhang.

Eine ärgerniserregendeZeichnung.
WB . C h r i st i a n i a , 29. April . Meldung des Norwegischen

Telegrammbureaus . Die in der deutschen Presse besprochene Zeich¬
nung mit Text Die Schweine Kaiser Wilhelms in einem hiesigen
Witzblatte hat überall in Norwegen Aergernis erregt . Obwohl
das Witzblatt nur wenig verbreitet ist, haben mehrere leitende Zei¬
tungen , darunter Morgenbladet und Norske Intelligents Sedler
das unziemliche Auftreten des Blattes scharf getadelt. (Die be¬
treffende Karikatur stellt eine schwere Verunglimpfung Deutsch¬
lands dar .)

Eine klägliche Lüge.
Berlin,  28 . April . Der „Figaro " vom 16. d. Mts . bemüht

sich zur Abwechslung, die Zahl der von unseren Feinden in die
Welt gesetzten Lügen über den Ausbruch des Krieges um eine zu
vermehren , die auf ganz besonders schwachen Füßen steht. Das
Blatt setzt nämlich in einem Artikel auseinander , der eigentliche
Kriegswille Deutschlands habe sich erst nach der Rückkehr des
Kaisers von der Nordlandreise gezeigt. Bis dahin sei die deutsche
Diplomatie vorsichtig gewesen. Aber am 27. Juli habe ein Staats¬
rat unter dem Vorsitz des Kaisers stattgefunden, dessen Entscheidung
den Krieg bedeutet habe. Demgegenüber sei ausdrücklich festgestellt,
daß dieser Staatsrat überhaupt nicht stattgefunden hat. Ferner ist
durch das amtliche deutsche Weißbuch, das die Telegramme des
Kaisers an den Zaren und die Telegramme der deutschen Regierung
im Wortlaut wiedergibt, klar und unzweideutig bewiesen, daß so¬
wohl der Kaiser wie die deutsche Regierung bis zuletzt, d. h. bis
zur russischen Mobilmachung, alles getan haben, was zur Erhal¬
tung des Friedens irgend geschehen konnte. Wir dächten, ange¬
sichts dieser historischen Aktenstücke sollte sich selbst der „Figaro"
davor hüten, die Welt über den Friedenswillen des Kaisers und
der deutschen Regierung täuschen zu wollen.

französisches Brok durch die Schwei; nach Deutschland.
WB na . Basel,  28 . April . Die „Baseler Nachrichten" mel¬

den : Die Schweiz vermittle neuerdings die Versorgung der franzö¬
sischen Gefangenen in Deutschland mit Brot . Die von Jugend auf
an starken Brotverbrauch gewöhnten Franzosen empfänden jetzt
die in Deutschland herrschende Sparsamkeit sehr und andere ver¬
trügen das deutsche Brot nicht. Am letzten Samstag rollte, von
einer Wohltätigkeitsgesellschaftin Paris ausgegeben, die erste Sen¬
dung von 400 5-Kilo-Laiben über Pontarlier nach Basel . Bon-
hier ab erfolgt die Zuführung nach dem Bestimmungsort durch die
deutschen Behörden . Wenn der erste Versuch befriedigende Ergeb¬
nisse zeitigt, wird mit Hilse der Schweizer Post dieser Brotverkehr
regelmäßig eingerichtet.

Tagrr-Rmdscha«.
Berlin . Die Stempelvereinigung hat den Abgabepreis für die

treue Kriegsanleihe um ein weiteres Achtel-Prozent erhöht, nämlich
auf 99A Prozent.

WB na. Odessa,  28 . April . Der Zar ist heute morgen hier
.eingetrcsfen.

Ein Danktelegrammdes Großadmirals v. Tirpih.
Die Wirtschaftlich-technischen Vereine, die dem Großadmiral

v. Tirpitz zu seinem Dienstjubiläum telegraphisch beglückwünschten,
haben aus dem Großen Hauptquartier ein Antworttelegramm er¬
halten , worin es heißt : In den vergangenen 17 Jahren , seit dem
ersten Flottengesetz, hat mich die rheinisch-westfälische Industrie in
der wirkungsvollsten Weise beim technischen Ausbau unserer Flotte
unterstützt, jetzt hilft ihr Wirken mir, die Waffe scharf zu erhalten.
Es drängt mich, Ihnen dazu heute meine Dankbarkeit für diese
wertvolle Mitarbeit zu bezeugen. Möge die rheinisch-westfälische
Industrie aus diesem Kriege, der von unseren Neidern auch gegen
sie angestiftet ist, gekräsiigt hervorgehen. In diesem Sinne ruse
ich Ihnen ein herzliches Glückauf zu._

Nafsasisthr Nachrichte«.
U K . Die für den Verkehr zwischen Rheingaustationen und

linksrheinischen Stationen bestehenden Ausnahmefrachtsätze für
Wein. Getreide, Mehl , Hohlglas, Düngemittel, Holz, Holzwolle und
Steinkohlen des Saarreviers werden am 1. Juli 1915 außer Kraft
gefetzt. Durch die Inbetriebnahme der neuen Rheinbrücke bei
Rüdesheim werden die zur Zeit des Trajektdetriebs bestandenen
Tarifenlfernrmgen annähernd wieder hergestellt, teilweise sogar er¬
mäßigt . Es liegt somit zur Beibehaltung der Ausnahmefrachtsätze
kein Anlaß mehr vor.

wc. Wiesbaden. Vor Jahren fand man in einem Steinbruch
bei Rüdesheim die Leiche eines ermordeten Handmerksburschen,
phne daß es trotz eingehender Untersuchung gelang, Licht in die

Sache zu bringen. Jetzt hat sich im Schützengraben ein Mann als
der Täter bezeichnet. Ob das stimmt, konnte noch nicht festgestellt
werden. In dieser Sache finden soeben Zeugenvernehmungen am
hiesigen Gericht statt. — Ein Mann in Unteroffizierunisorm treibt
hier Schwindeleien. Er gibt an, in Zivil Gemüsehändler zu sein,
spricht bei Hotels vor, macht Abschlüsse auf Kartoffellieferungen und
steckt Vorschüsse ein. In Wahrheit soll es sich um einen Schrift¬
setzer Georg Trauner aus Frankfurt handeln, der in Frankfurt,
Mainz , Saarbrücken und Aachen den gleichen Schwindel verübt
hat . — Infolge der Petroleumknappheit hat das hiesige Gaswerk
1800 und das Elektrizitätswerk 1000 neue Verbraucher bekommen.

Wiesbaden. Kofopernfünger Egon Frorath ist als 1. lyrischer
Bariton an das Hoftheater in Braunschweig auf die Dauer von
fünf Jahren verpflichtet worden.

fe . Zu Anfang dieses Jahres waren eine größere Anzahl pol¬
nischer Arbeiter im Hochheimer Gefängnis , welche dem mit Arbeit
so wie so sehr überlasteten Gefangenenaufseher und Gerichtsüiener
Peter Herbst von hier viel zu schaffen machten. Am 15. Februar
stellte sich der eine Arbeiter schwer krank. Der Gefangenenaufseher
eilte zum nahen Arzt, versäumte jedoch die Zellentür zu schließen.
Als er mit dem Arzt zurückkam, war der Vogel ausgeslogen. Sechs
Tage lang suchte er den so plötzlich gesund gewordenen Gefangenen
vergeblich, erst am siebenten gelang es ihm, denselben am Bahnhof
zu erwischen. Wegen fahrlässiger Gefangenenbefreiung hatte sich
Herbst vor der Strafkammer Wiesbaden zu verantworten . Von
allen Seiten wird ihm das beste Zeugnis ausgestellt, das ihm vor
der Strafkammer zugute kommt. Er wurde zu der gelingst zu¬
lässigen Strafe von fünf Mark verurteilt.

Schierstem. Die Magazinverpflegung der hier in Quartier
liegenden Truppen scheint nunmehr doch beschlossene Sache zu sein.
Die Halle im Söhnlein 'schen Park an der Rheinbahnstraße wird
gegenwärtig zu Koch- und Speisungszwecken hergerichtet, so daß
schon in den nächsten Tagen die Massenverpflcgung beginnen wird.
Die Verpflegung in den Quartieren beschränkt sich dann auf Liefe¬
rung des ersten Frühstücks, wofür mit Einschluß des Quartiers
40 Pfg . für Tag und Mann vergütet wird.

— Flörsheim . Ein geflüchteter französischer Kriegsgefangener
wurde gestern hier festgenommen. Der Franzmann war seinerzeit
als Soldat des 221. französischen Reserve-Infanterieregiments auf
einem Patrouillengang durch unsere Truppen gefangen genommen
worden. Vom Gefangenenlager zu Limburg kam er vor kurzem
nach Westerburg, wo er bei Erdarbeiten half. Von hier aus er¬
griff er am 23. April gegen Abend die Flucht. Er trieb sich tage¬
lang in Wäldern verborgen herum, bis er am Dienstag von Wacht¬
meister Zerfaß von hier festgenommen und nach dem Lager zurück¬
gebracht wurde.

höchst. Ein Leser des „Kreisblattes " schreibt: Vor einigen
Tagen las ich in einem Berliner Blatte die Anzeige einer Firma
in Ottensen, die für 3.50 Mark ein Postkolli „Schweine-Kleinfleisch
von eben geschlachtetenHolsteiner Schweinen" empfahl. Neben
Füßchen, Ohren und dergleichen sollte die Sendung vor allem auch
„reichlich Rippe  n" enthalten. Ich sandte also 3.50 Mark ein
und erhielt nun die Sendung , die vollkommen dem entsprach, was
in dem Inserat verlvrochen wurde, mich aber doch wenig befriedigt.
Sie wog brutto 9 Pfund 100 Gramm und enthielt 8 Füßchen von
ganz kleinen Schweinchen, 3 Stücke vom Ohrläppchen und im
übrigen „reichlich Rippen", d. h. Rippenknochen, von denen so gut
wie möglich jede Spur von Fleisch entfernt war . Wie gesagt: die
Sendung hielt alles, was versprochen war , nur hatte ich mir unter
„Schweinsrippchen" eigentlich etwas anderes vorgestellt als der
Ottenser Lieferant.

WB na . Frankfurt a. A!.. 28. April . Oesterreichisch-ungarischer
Landsturm. Die im Bezirk des k. und k. Oestererichisch-ungarifchen
Konsulats in Frankfurt a . M. (Provinz Hessen-Nassau und Groh-
berzogtum Hessen) wohnhaften österreichischen und ungarischen
Landsturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1877 bis 1873 haben
zwecks Vornahme der Landsturm-Musterung unverzüglich ihre ge¬
naue Adresse dem General -Konsulat anzumelden, insofern dies nicht
bereits geschehen ist.

— Der Tenorist Robert Hutt vom Opernhaus ist nunmehr
nach erfolgreichem Gastspiel endgiltig an die Berliner Hofoper
unter glänzenden Bedingungen verpflichtet worden.

— Nach dem Genuß einer Konservenbüchsemit Reis , die drel
Jungen aus einem Kehrichthaufen gesunden hatten , erkrankten zwet
unter schweren Vergiftungserscheinungen. Ein Knabe starb be¬
reits kurz nach seiner Einlieferung in das Städtische Krankenhaus.
Der zweite Junge befindet sich noch in Lebensgefahr.

Bad Homburg. Die Stadtverordnetenversammlung nahm
am Dienstag den Hauptetat für das Jahr 1915 nach einigen un¬
wesentlichen Abänderungen an . Das Ord.inarium schließt in Ein¬
nahme und Ausgabe mit 1 738 850 Mark ab, das Extraordinarium
mit 410 300 Mark. Die Umlagen wurden um 10 Prozent auf 135
Prozent erhöht, dagegen wurden die Gaspreise um einen Pfennig
pro Kubikmeter erniedrigt.

SUerlel aus der Umgegend.
— Bingen . Der Landsturm als Feuerwehr . Daß der zu An¬

fang dieser Woche im Hafengebiet ausgebrocbene Brand nicht einen
größeren, verheerenden Umfang annahm , ist in erster Linie den
Mannschaften des Landsturmbataillovs Mainz zu verdanken, das
seit einiger Zeit auch den Wachdienst in Bingen versieht. Während
hunderte von Binger Einwohnern mit der Markusprozession nach
dem Rochusberge gezogen waren , bemerkte ein Landsturmmann,
wie die Flammen aus einem inmitten großer Holzvorräte im Hafen¬
gebiet stehenden Möbelwagen schlugen. Es bestand große Gefahr,
daß das Feuer auch auf ein nahes großes Magazin übertrete . Der
Wachposten meldete aber sofort den Brand und die Mannschaften
löschten mit Hilfe von Bürgern bald den gefahrdrohenden Brand.
Zum Dank für ihre wackere Löscharbeit wurde allen dabei betellig-
ten Soldaten des Landsturmbataillons ein mehrtägiger Urlaub be¬
willigt.

Offenbach. Die Stadtverordnetenversammlung beschloß ein¬
stimmig, dem Geheimen Kommerzienrat Ludo Mayer , Inhaber der
Lederfabrik Mayer u. L-ohn, gestern, an seinem 70. Geburtstage,
das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. Geheimrat Mayer hak seit
einer Reihe von Jahren der Stadt durch zahlreiche Stiftungen zu
öffentl'chen und künstlerischen Zwecken reiche Mittel überwiesen.

vermischt«.
Eine eigenartige Entdeckung machte ein Kölner Bürger auf

einem Ausflug in der Gegend von Berg -Gladbach. Vom Regen
überrascht suchte er Sck-utz in einem dichten Busch, wo er den Ein¬
gang zu einer Erdhöhle fand, die zu einem seit vielen Jahren still-
liegenden Bleiwerk gehört. Mit einer Taschenlampe leuchtete er
in die Höhle hinein und entdeckte dort nicht weniger als 16 Zent¬
ner Hafer  in Säcken verpackt, die ein schlauer Bauer dort ver¬
steckt hatte. Nach Köln zurückgekehrt, setzte er die Militärbehörde
von seinem Fund in Kenntnis und ein Hauptmann mit einem Sol¬
daten fuhren in Begleitung des Kölners im Auto zur Fundstelle,
wo der Hafer beschlagnahmt wurde.

WB na. Berlin , 28. April . Einer jener Kriegsschwätzer, welche
die abenteuerlichsten Mitteilungen von Bekannten aus dem Kriegs¬
ministerium gehört haben wollen, wurde von der Strafkammer
des Landgerichts zu einer Gefängnisstrafe verurteilt . Es handelt
sich um den in Rußland geborenen Opernsänger Aures Borris,
welcher an der New Port Metropilain -Oper tätig war und in
Amerika das Bürgerrecht erwarb . Der Angeklagte machte bei ei¬
ner Geburtstagsfeier über die Berichte des Generalstabes abfällige
Bemerkungen und stellte u. a. auch die ungeheuerliche Behauptung
auf, daß in dem Gefangenenlager von Augsburg 800 Engländer
lebendig begraben wurden. Er will dies von einem Offizier au,
dem Kriegsministerium gehört haben. Der Staatsanwalt bean¬
tragte einen Monat Gefängnis . Das Urteil lautete auf eine Woche
Gefängnis.

Ein gewalttätiger englischer Kriegsgefangener.
WB na. Berlin,  28 . April . Die Angelegenheit gegen den

englischen Kriegsgefangenen, Straßenbahnschaffner William Lons-
dale, der wegen tätlichen Angriffs gegen einen Vorgesetzten im
Dienst vor versammelter Mannschaft und im Felde im Gefangenen¬
lager Döberitz vom Kriegsgericht des immobilen Gardekorps zu

zehn Jahren Gefängnis und vom Oberkriegsgericht zum Tode oCt,
urteilt worden war , gelangte gestern vor dem ersten Senat i,s
Reichsmilitärgerichts zur Verhandlung . Ein Verteidiger und„ üW
der Angeklagte waren nicht erschienen. Nach längerer Verhak
lung verkündete der Verhandlungsführer , Senatspräsident Thh,'.
mann , der Gerichtshof sei der Ansicht, daß der Angeklagte der L
Bündigkeit der deutschen Militärgerichtsbarkeit in seiner %
chaft als Mitglied einer feindlichen Macht unterliegt . Die
ung der Schuldfrage entzieht sich der Nachprüfung des Revision;,

richters, da der Angeklagte gegen das erste Urteil keine Berustn,
und der Gerichtshof nur wegen des Strafmaßes Berufung ^
legte. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Angeklagte geg etl
einen Vorgesetzten im Dienst vor versammelter Mannschaft und
Felde schwere Ausschreitungen beging, und dadurch die militärisch,
Disziplin in arger Weise verletzte. Das Oberkriegsgericht prüft,
objektiv und subjektiv, ob ein minder schwerer Fall vorliegt.
habe angesichts der Schwere der Ausschreitungen und des Umsto-,
des, daß der Angeklagte mit vollem Bewußtsein gehandelt l;abe,
das Vorliegen eines minder schweren Falles verneint , desM
mußte die Todesstrafe über den Angeklagten verhängt werden
Der Senat verwarf deshalb die Revision des Angeklagten.
Verhandlung wohnte im amtlichen Aufträge ein Vertreter der
amerikanischen Botschaft bei. Das Urteil bedarf zu seiner Voll¬
streckbarkeit noch der Bestätigung durch den König.

Das Gedicht eines sterbenden Soldaten.
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Der deutsche Soldat Wilhelm Schreiber vom 80. Regiment in

Wiesbaden hatte beim Sturme auf Roye die Todeswunde erhallen.
Im Spital , kurz vor seinem Verscheiden, schrieb er folgendes er.
greifende Gedicht im alten trauten Volkston nieder, das die „Christ¬
liche Freiheit " veröffentlicht:

„Die Kugel traf , mich ruft der Tod,

Unständi
geteilt

a)
b)

Und alles tritt zurück.
Jetzt end' ich meinen Lebenslauf
Und all mein Lebensglück.

Wer auf der Welt was Liebes hat,
Der bleibt so gern allhier. I
Ade, ade, du schöne Welt,
Ich scheide schwer von dir!

Freund , wenn du heimkehrst, grüß ' mein Lieb,
Sag ', daß ich sterben mußt.
Sag ', daß ich treu sie Hab' geliebt.
Treu bis zum Tod ins Grab.

Wer auf der Welt was Liebes hat usw. usw.
Sag ', wo ich ihre Locke trug.
Traf mich das kalte Blei,
Der Schuß, der durch die Locke ging,
Riß mir das Herz entzwei.

Wer auf der Welt was Liebes hat usw. usw."
Dieses Gedicht, das Organist Karl Echauß in Wiesbaden ver¬

tont hat, wird soeben von Gesangverein „Eintracht" eingeübt.
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Dresden. In einer Brauerei in Bautzen explodierte beim
Auspichen eines Fasses der Pichapparat . Die siedende Masse er¬
goß sich über die Arbeitenden. Zwei Arbeiter wurden getötet und
zwei schwer verletzt.

Berlin . An das Gymnasium ist als Vertreterin eines ins Feld
gezogenen Oberlehrers eine Oberlehrerin berufen worden.

Hochlarmark. Der Hauptgewinn der Roten Kreuz-Lotterie im
Betrage von 100000 Mark fiel auf Nummer 105 909 nach hier. Der
glücküche Gewinner ist ein Bureaubeamter.

Nrlaubsverzichk. In Anbetracht der ernsten Zeiten haben sämt-
liche Beamte der König!. Staatsanwaltschaft und der Gefängnis¬
verwaltung zu Altona auf jeden Urlaub, auch während der Ge-
richtsferien, verzichtet.

Dresden. Unter dem Verdacht des Giftmordes wurde in Ober¬
berzdorf (Böhmen) die Hausbesitzersehefrau Jantsch verhaftet. Ihr
Mann , ein mit Urlaub dort weilender Krieger, die Schwester der
Schwiegertochter der Frau , die Großmutter , das Dienstmädchen
und die Schwiegertochter selbst erkrankten nach einander. Die
Schwester und die Großmutter starben, während die anderen Per¬
sonen wieder genesen sind.

Praou Vor kurzem waren in Böhmen aus einem Postzuge
100 000 Kronen verschwunden. Der Oberpostbeamte, der den Zug
begleitete, hat jetzt bekannt, das Geld vergraben zu haben. Mm
fand an der bezeichneten Stelle den ganzen Betrag bis auf 90
Kronen.

Innsbruck. Infolge unvorsichtigen Hantierens mit Spiritus
brach in denr Gemeindespital in Völs am Schlern Feuer aus . Dar
Gebäude wurde eingeäschert. Drei Personen sind verbrannt.

Gießen. Einen besonders guten wirtschaftlichen Abschluß hat
das hiesige Stadttheater unter der Leitung Steingoetters während
des Krieges zu verzeichnen, indem es nicht nur die städtische Bürg¬
schaft von 10 000 Mark nicht beanspruchte, sondern sogar noch einen
kleinen Ueberschuh erbrachte.

Gießen. Von den Gefangenen , die unsere Truppen bei Ppern
gemacht haben, sind 600 Kanadier ins hiesige Gefangenenlager ge¬
kommen. !

Der beste süddeutsche Schwimmer, Fritz Beckenbach-Mannheim,
ist auf dem Felde der Ehre gefallen. Beckenbach, der über 200
erste Preise errang , war als Freiwilliger in das Heer cingetreten,

Fünf Kinder in einem Iahr ! Die Ehefrau des Fabrikarbeiters
Heinrich Stegner in Niedersimten bei Pirmasens schenkte drei ge¬
sunden Knaben das Leben. Im Juli vorigen Jahres wurde sie be¬
reits von Zwillingen entbunden . Fünf Knaben in einem Jahre,
lieb Baterland magst ruhig sein!

Düsseldorf. Der 17jährige Dreher Karl Müller hat sich, weil
ihin seine jMutter die Erlaubnis versagte, sich als Kriegsfreiwilliger
zu melderl, eine Kugel in die Brust geschossen. Die Verletzung ist
lebensgefährlich. Der Vater des jungen Menschen steht seit längerer
Zeit im Felde.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck vrrboteLj
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Kam sonst der holde Frühling wieder — und zog der Wonne-
nionat ein, — dann sang der Dichter Kcühlingslieder — vM>
grünen Tal und Sonnenschein, — dann sang er von dem ersten
Veilchen, — vielleicht auch von dem letzten Schnee — und gab dem
jungen Volk sein Teilchen — von Liebeslust und Liebesweh. — 7"
Doch heute find die Liebesgaben — von einem anderen Geist durch¬
weht, — heut dichtet in dem Schützengraben — manch zartbesaite¬
ter Poet . — Heut liebt man nicht die Goldschnittweisen, —
schweigt verschämt das Minnelied , — da dort, wo die Geschosst
kreisen, — nur Schlachtgesang die Reihn durchzieht. - Denn
heute nimmt der Frühlingsfeier — der Weltkrieg alle Poesie — utz"
machtvoll wirken Schwert und Leyer — vereint in voller Harmonie-
— Das deutscheL-ed soll weiter tragen — des Herzens glüh'nden
Opfcrbrand, — das deutsche Sehwert soll weiter schlagen — *}*
daß kein Gegner mehr hält Stand ! — Noch steht die deutsch'
Wehr auf Posten, — den nie und ninuner sie verläßt , — noch
im Westen wie im Osten — die deutsche Blauer felsenfest. — Brno
kämpfen unsere Soldaten — und sie betät 'gen heldenhaft — W.
in den Pässen der Karpathen — treudeutsche Waffenbrüderscha! ‘
- - Sie Helsen in den D̂ardanellen , — sie stehn mit Wacht am
Bosporus , — auf daß der Gegner Macht zerschellen— und in de
Grund zersplittern muß, — Im Kreis der türkstchen Waffenbrüde
— die Siegerflagge wird gehißt, — Heil Liman -Pascha hallt e‘-’
wieder, — Heil dir. der du ein Deutscher bist! - So brauset st"
ihr Schlachtenlieder, — noch stellen wir den Kampf nicht ein, -st
doch ringen wir die Feinde nieder, — dann glänzt ein neuer Frm
lingsschein. — O möge bald der Tag erscheinen, — daß unst"
Feinden klar es wird, — sie, die so machtvoll sich erscheinen, " '
haben gründlich sich geirrt ! Ernst Heiter-

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil Guido Zeidst'
für dezx Reklame- und Anzeigenteil Fritz Glaubet , Biebrich- --
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3u. ^ greise Wiesbaden -Stadt und Wiesbaden -Land
^ ß 1246 der Reichsversicherungsordnung vom 19. Juli 1911.)
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Für Mitglieder
der eeynkialsc
1 11 lii IVV

ÜD1Ider «achbezeichueten Krankerrkassen.
& j | «5ii$ 4

Bekanntmachuttl;

U , Me der Jrivalidcnversicherungspflichtunterliegenden Personen m
8̂ Mm Kreisen sind vom 1. Januar 19,4 ab nachbezeichncle

Wochenbeiträge zu entrichten:

ftür Mitglieder
der nachbezeichuctcn Krankenkassen.

1 «ludien » fitrog
- . ~ " T

derJ-uijn Klasse Für Mitglieder
1 ii !il IVV der nachbezeichneten Krankenkassen.

von
$ -^ c%$

der gcljiitiialTe
I HililVV

von
<5' <5 I$

l Allgemeine Ortskrankenkasse Wiesbaden.
t Mitglieder-Klaffe, Stufe I

• • : ,1 } »..iv
01  I : ; ", v !, vn u. vm

Unständig Beschäftigte, die einer Stufe nicht zu¬
geteilt sind

a) fitv männliche Versicherte
b) für weibliche Versicherte

ic;
24

32
40

2 Allgemeine Betriebskrankenkaue deS
Beiirksvcrdandes des R ĝiernngsbezirks

Wiesbaden zu Wiesbaden,
Z 9 der Satzungen,

Der wochenbeitr.
derjen. Lohnkl. inaew

». Glaser -Jnunngs -Krankenkasse za
Wiesbaden.

Biitglieder -Klaffe Stufe I
" " "

" ^ IV
" I v u. IV

welcher der 300«
fach- Betrag des
nach d, Satzungen
für die Bemeüutig
d, Kranhenfcajien.
beitr . zuGrundezu
legenden wirklich,
täal Krbeils - er-
dienftes fällt (vgl.
Ziffer 14).
10

z Iv der
Layungc» I

4. Küser-Jnuuttüs 'Krankenkasse zu
Wiesbaden.

Mitglieder -Klusse, Stufe
" III

IV
" " ", v u. IV

? 10 der
katzungen

16

- ?10 der
t Letzungen

5. Fleischer -Jnnuu »iS 'Krankenkajse
zu Wiesbaden.

Mitglieder ' Klaffe «Stufe
III

LG

IV
V u. IV

10 der
Satzungen

8. Hotelier « und GastWirts -Krankenkasse
zu Wiesbaden.

Mitglieder -Klaffe, Stufe I
l : -U u. IV

:: " vj, vn ». vm

810 der
betzungen

7. Konditor -Jnnurege -Klankrnkasse
zu Wiesbaden.

Mitglieder -Klusse, Stufe I
.lii
" " . " ] v" " , , . .... v u.VI

8. Schumacher-Jnnungs -Krankenkasse
zu Wirebadcn.

Mitglieder -Klaffe, Stufe
l 'I

„ IV
.. v u. VI

§ 10 der
Sitzungen

S. Tapezierer -Jnnunas -Krankenkasse
zu Wiesbaden.

Mitglieder Klasse, Stufe I

" IV
'' V u. VI

48

40
32i

24i
32

40!

24

48

32!
40!

48

24!
>32

40

16
24

48

14 . Allgemeine Ortskrankenkaise II für den
Landkreis Wiesbaden in Gierftadt sür den
Bezirk der Gemeinden Bierltadt . Auringc »,

Rambach und Sonnenberg.
, Mitglieder -Klaffe, Stufe lll

8 19 der ! " " '' m
Satzungen i " ' ' " jy

16:

32!
! 140

48

16!

rU
40

48

16i
24

>32

. 10 der
Siltzungeu

IG
24

32

10 . Bäcker-Jnnungs -strakkenkasse
zu Wiesbaden.i Mitglieder-Klaffe, Stufe>

^ lv der ! .. lii
E°tzungenl " " " iv

Vn . Vl

16!

kl. Fuhrherrn-Jnnungs -Kraukenkasse
zu Wiesbaden.

Mitglieder-Klaffe, Stufe I
„ " "

>ngen| " " iv
\ " :: :: v u. vi

16;
s 10 der

-k2. Innungs -Krankenkasse der .stvangs-
">«un„ der Tüncher, Stuckateure , Maler

und Lackierer zu Wiesbaden.
Mitglieder Klasse, Stufe 1

.iit
’ " " IV

• " v u. vi

l -
L ^ der I
^ "tzungenI

l3 : Allgemeine Ortskrantenka „e I sür den
«andkreis Wiesbaden in Schiersten, ,»r

4 °rn Bezirk der Gemeinden : Schierstem,
Fraucnstein und Georgenborn.

( Mitglieder-Klaffe. Stufe l
19 der I " " " rr1
jungen I " " " {I

l " " " v„ o "
Unständig Beschäftigte, die einer Stufe nicht zu

aeteilt sind
a) für männliche Versicherte über 2l Jahre
hl ihr niännliche Persiclieitc bis 21 Jahre
e) für loeibliche Versicherte

24

40
48

40

32

!24
32

48

40
48

16!
124

321

40
48

40

Unständig Beschäftigte, die einer Stufe nicht zu-
getcilt sind

a) für männliche Versicherte über 21 Jahre
b) für niännliche Versicherte bis 21 Jahre
c) für weibliche Versicherte

IS . Allgemeine Ortskcankenkasfe in Hoch-
Heim a. Main.

Mitglieder Klaffe, Stufe l
" in

:: :: :: iv
§ 18 der

Satzungen

48

16
241

132
401

Unständig Beschäftigte, die einer Stufe nicht zu-
geteilt sind

a) für männliche Versicherte über 21 Jahre
b> für männliche Versicherte bis 21 Jahre
c) sür weibliche Versicherte

1« . Betriebskasse der Firma Akt,enge,eü-
schast vorm . Bnrgeis & (So. in Hschherm

a. Main.
8 9 der Satzungen.

17 . Betriebskrankenkass - der Firma*
Maschinenfabrik Wiesbaden Ges . m. b. H.

in Wiesbaden.
Mitglieder -Klaffe, Stufe l

8 9 der I „ „ „ 11
Satzungen I „ » " $ v

18 . Allgemeine Ortskrankenkasse zu
Biebrich a. Rli.

§ 19 der
Satzungen

Mitglieder Klaffe, Stufe I
„ " - ,
" " " IV

:: v,vi u . vn
Unständig Beschäftigte, die einer Stufe nicht zn-

geleilt sind
a) für männliche Versicherte über 21 Jahre
dl für männliche Bersicherle bis 21 Jahre
cl für weibliche Versicherte über 21 Jahre
d> für lvcibliche Versicherte bis 21 Jahre

10 . Betriebskrankentasse der Firma
Kalle &• Co . zu Birbrick a. Rtz.

Mitglieder-Klaffe, Stufe l
" " " l 'I

" IV, Vn . VI.

24

40i
i48

2
32!

?40!

^!A

32
>32

40;

24
;32

40
48

40
32

u I32
Der wochenbeitr.
berjen. Sotznkl. in
welcher der 300»
fache Betrag des
nach d. Satzungen
für die Bemesfung

. NrankenknIIen-
beilr . zuLrundezu
legenden wirklich
tagl . Arbeitsver¬
dienstes fällt <vgl.
Ziffer 14)

16
32!

40

161
!24

48

32
: i40l

'48

>40
32!
132

21

16:
§ 8 der I

Satzungen |

20 Betriebskrankenkaffe der Firma
Tonwerk , Akt .-Gesellichast zu Biebrich a.RH.

. Mitglieder -Klaffe, Stute ,1
8 9 der I " ” " ui

Satzungen > ^ „ „ IV

32>
40

48

16
24>

48

40
J.12I

1 ,w > 1

21 . Betriebsktankenkaiie der Firma
Henkel! & Co ., zu Biebrich a. Rh.

t Mitglieder -Klaffe, Stufe l

* 7 der ;; ;; " Ul
^atuiiijcn ; iv

" " v

22 . Poftlrantenkasfe.
Klaffe l bei einem Tagesverdienst bis cinschl. 1,16 Mk.

II „ ,, vonmehra!sl, >0 „
" " bis einschl. 1,83 ^ „IN . „ von mehr als 1,88 „
" " bis einschl. 2,83 „

IV „ von mehr als 2,83 „
bis einschl. 3.83 „

32>
40

16:
124

48

321
140!

48

16!

24

über 3,83 Ml.

2 :i . Lehrer und Erzieher.
a) mit einem Jahresarbeitsverdienst bis zu 1150 Mk.
b) mit einem Jahresarbcitsverdlensi v. ll ->0 b. -000 „

24 . HanSbeamtinnen lHauSdamen,
Haushälterinne », Stützen)

sofern sie als Mitglieder einer Krankenkasse nicht etwaMH.itr .w einen l, ii ll e7e n Mohnklaffe za entrichten sind

2S . Landwirtschaftliche Betriebsbeamte.
al mit einem'JahrcsarbeitSvcrdicnstbis zu 850 Mk.

von mehr als 850.«
^ " " bis zu 1150 Jt

" " „ von mehralsl 150>>

2 « . Für alle im Stadtbezirk WsteSbaden
in sonstiger Weise beschästlgte Perwnen,

lokern sie einer der vorgenannten Kranken¬
kassen nicht angchörcn.

a) männliche . .
b) weibliche . - . .
c) Lehrlinge und Lehrmädchen.

32

40!
48

40
48

32

32

40
48

27 . Für olle im Landkreis Wiesbaden
(aufter Biebrich » beschäftigte» Personen,

sofern fir einer der vorgenannten Kranken¬
kassen nicht aagehörrn.

a) für männliche Versicherte über 21 Jahre . . .
b ) für männliche Versicherte unter Ll Jahre.
<->für weibliche Versicherte. .
«.!) für Lehrlinge und Lehrmädchen.

!24
32

40

32
32

24:

28 . Für alle im Stadtbezirk Biebrich
beschäftigten Personen , sofern fte einer der
vorgenannten Kr ankenkaffen nicht angehoren.
a> für männliche Versicherte über 21 Jahre.
d>für männliche Versicherte bis 21 >eahre .
c) für weibliche Versicherte über 21 ^ ahre . -
d) für weibliche Versicherte bis 21 Jahre . . . .
e) für Lehrlinge und Lehrmädchen.

Wenn im Voraus für Wochen , Monate,
Vierteljahre oder Jahre eine feste bare Ver-
aütnng vereinbart ist, so find Beitrage der¬
jenige » Lohnklasfe zu entrichten , rn deren
Grenzen die bare Vergütung fallt (vgl . Znf.
2 » dieser Nachweisnng ) , sofern diefe Ver¬
träge höher find als die «ach der vorstehen¬

den B 'kanntmachang mangebenden
(8 1247 d. R . V . O ) .

Die Berwendung von Beitragsmarken einer höheren Lohn-
klaffe — als gesetzlich vorgeschrieben — ist allgemein zuwfstg.
Wenn zwischen dem Arbeitgeber und dem Versicherten die Ber-
ficherung in einer höheren Lohnklasfe nicht ausdrücklnh vereinbart
ish so ist der Arbeitgeber nur zur Leistung der Hülste des>emgen
Beitrags verpflichtet, welcher nach der vorstehenden Bekannt¬
machung für den Versicherten zu entrichten ist.

Zur richtigen und rechizeitigen Verwendung der fälligen Bei¬
tragsmarken find die Arbeitgeber verpflichtet. Rechtzeitig geschieh,
die Berwendung nur dann, wenn sie bei jeder Lohnzahlung, und
wenn keine Lohnzahlung stattfindet und der Lohn gestundet wird,
bei Beendigung des Dienstverhältnisses, spätestens aber in der letz¬
ten Woche jeden Vierteljahrs, erfolgt. Den Arbeitgebern steht das
Recht zu, bei der Lohnzahlung den Versicherten die Hälfte der Bei¬
träge in Abzug zu bringen. Sind Abzüge bei einer Lohnzahlung
unterblieben, so dürfen sie nur iloch bei der nächsten nachgeholt
werden.

Findet die Beschäftigung einer versicherungspslichtigen Person
nicht während der ganzen Beitragswoche bei demselben Arbeit¬
geber statt, so ist von demjenigen Arbeitgeber der volle Wochen-
beitrag zu entrichten, welcher den Versicherten zuerst beschäftigt.
Wurde dieser Verpflichtung nicht genügt und hat der Versicherte
den Beitrag nicht selbst entrichtet, so hat derjenige Arbeitgeber,
welcher den Versicherten weiterhin beschäftigt, den Wochenbeitrag
zu leisten. Steht der Versicherte gleichzeitig in mehreren die Ver-
sicherungspslicht begründenden Arbeits - und Dienstverhältnissen, so
hasten alle Arbeitgeber als Gesamtschuldner für die vollen Worhen-
beiträge. Die unterlassene Vlarkenverwendung kann nicht damit
entschuldigt werden, datz ein anderer Arbeitgeber, der den Ver¬
sicherten vorher beschäftigt habe, zur Beitragsleistung verpflnh-et
gewesen sei. Versicherungspflichtige Personen sind befugt, die Be>-
lräge an Stelle der Arbeitgeber zu entrichten. Dem Versicherten,
welcher die vollen Beiträge entrichtet hat , steht gegen den zur Ent¬
richtung der Beiträge verpflichteten Arbeitgeber Anspruch auf Er¬
stattung der Hälfte des Beitrags zu, wenn die Marken vorschrffts-
mühig entwertet find. Als Entwertungstag ist der Sonntag der¬
jenigen Beitragswoche auf die Marke zu schreiben, für die die
Marke gilt.

Durch die Reichsversicherungssrdnung ist die Bersicherungs-
pslicht ausgedehnt auf die gegen Lohn oder Gehalt besrhäftigteii
Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken sowie aus Buhnen- und Or-
chestermitglieder— ohne Rücksicht auf den kunstwert der
Leistungen—, sofern ihr regelmäßiger Jahresverdienst 2000 M>.
nicht übersteigt. Lehrer uni» Erzieher an öffcntlicheii Schulen oder
Anstalten nnterliegen der Bersicherungspsiichtnicht, sofern ihnen
eine Anwartschaft ans Pension im Betrage der geringsten Inva¬
lidenrente sowie ans Hinterbliebenenfürsorge (Witwen - und Waisen«
rente) mindestens nach den Sätzen der ersten Lohnklasse gewähr-
leistet ist. Der Bersicherungspsiicht unterliegen ferner nicht Per¬
sonen, welche während ihrer wissenschaftlichen Ausbildung für ihren
zukünftigen Beruf Unterricht gegen Entgelt erteilen (z. B. Stu-
deuten, Seminaristen , Schüler, welche Privatstunden geben).

Die Versicherungspflicht ergreift auch solche als Lehrer tätige
Personen, welche aus dem Stundengeben bei wechselnden Anftrag-
aebern ein Gewerbe machen(selbständige Dkusiklehrer. Sprachlehrer
usw.) und zwar auch dann, wenn sie den Unterricht in der eigene!,
Wohnung erteilen.

Folgende Personen sind befugt, freiwillig in die Dersicherung
einzutreten, solange sie das 40. Lebensjahr nicht vollendet haben
(Selbstversicherung):

1. Betriebsbeamte, Werkmeister und andere Angestellte in
ähnlich gehobener Stellung , wenn diese Beschäftigung
ihren Hauptberuf bildet, Handlungsgehilfen und -Lehr¬
linge, Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken, Bühnen-
und Orchestermitglieder, ferner Lehrer und Erzieher,
sämtlich soiern ihr regelmäßiger Iahresarbeitsvcrdrensi
an Lohn oder Gehalt mehr als 2000 Mk. aber nicht über
3000 Mk. beträgt.

2. Gewerbetreibende und sonstige Betriebsunternehmer,
welche nicht regelmäßig mehr als zwei Versicherungs-
Pflichtige Lohnarbeiter beschäftigen, sowie Hausgewerbe¬
treibende.

3. Personen, deren Arbeitsverdienst in freiem Unterhalt be¬
steht, sowie diejenigen, welche nur vorübergehende Dienst-
leistiingen verrichten, die als versicherungsfrei gelten.

Versicherte, bei denen die Voraussetzungen sür die Versiche¬
rungspflicht und Selbstversicherung aufhören , können die Versiche¬
rung freiwillig sortsehen, sofern sie noch nicht dauernd erwerbsun¬
fähig sind.

Die freiwillige Versicherung rst an die Entrichtung von Bei¬
trägen einer bestimmten Lohnklasse nicht gebunden; hierbei steht
vielmehr die Verwendung von Beitragsmarken zu 16, 24, 32, 40
und 48 Pfennig frei.

Zur Verwenduiig der Beitragsmarken auf Grund der Ver¬
sicherungspflicht und sich daran anschließender Weiterversicherung
sind gelbe und sür die Selbstversicherung und deren Fortsetzung
graue Ouittungskarten zii verwenden.

Die aus der Bersicherungspsiicht sich ergebende Anwartschaft
erlischt, wenn während zweier Jahre nach dem auf der Ouittungs-
kartc verzeichneten Ausstellungstag ein die Bersicherungspslicht be¬
gründendes Arbeits- oder Dienstverhältnis oder die Weiterversiche¬
rung nicht oder in weniger als insgesamt 20 Beitragswochen be¬
standen hat. Bei der Selbstversicherung und ihrer Fortsetzung
müssen zur Ausrechterhaitung der Anwartschaft während der ange¬
gebenen 2 Jahre mindestens 40 Beiträge entrichtet werden, wenn
nicht vorher auf Grund der Bersicherungspslicht mehr als 60 Bei¬
träge geleistet worden sind. Im letzteren Falle genügen 20 Bei¬
träge.

Alle Versicherungspslichtigen und alle Versicherungsberechtig,
ten können zu jeder Zeit und in beliebiger Anzahl Zusatzmarken
einer beliebigen Versicherungsanstalt in die Ouittungskarte ein¬
kleben. Sie erwerben dadilrch Anspruch auf Zusatzrente für den
Fall , daß sie invalide werden. Der Wert einer Zusatzmarke betrügt
1 Mark. Die durch Zusatzmarken erworbene Llnwartschast erlischt

^ Dom 1. Januar 1914 ab sind auch die Orts -, Betriebs -, Jn-
nungs - und Knappschaftskrankenkassenverpflichtet, die Ausstellung
lind den Umtausch von Quittungskarten für ihre Mitglieder auf
Ansuchen vorzunehmen. Neben dieser Verpflichtung sür die
Krankenkassenbleiben die bisherigen Ouiitungskarienausgabestellen
— Polizeibehörden und Bürgermeislerämier — jedoch nach wie vor
weiler verpslichiek, die AiiSstellung und den Umtausch vou Quittungs«



farten vorzunehmen . Letzteres ist namentlich für Versicherte von
großer Bedeutung , denn es werden ihnen dadurch oft recht weite
Wege , Zeitverluste und Kosten erspart.

Kassel , den 20. Dez ember 1913.
26 . Februar 1914.

Der Vorstand:
Ricdcsel Freiherr zu Eiscnbach,

Landeshauptmann.

Wiesbaden , den 9. April 1915.
Königliches Dersicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
J .-Nr . I . V . Ä . von Heimburg.

Nichtamtlicher Tel!.

8 « Wes MW M « MMn8Ät.
WB na . Unter der Ueberschrift : „Ein halbes Jahr¬

tausend Hohenzollernherrschaft"  schreibt die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " mit dem Hinweis , daß am 30. April
1415 auf dem Reichstag zu Konstanz Friedrich I . mit der Mark
Brandenburg nebst der Kurwürde belehnt wurde , u . a .:

Das gewaltigste Löikerringen , das die Entwickelung des
Menschengeschlechts kennt , bildet den weltgeschichtlichen Hintergrund
des Gedenktages , den wir morgen begehen . Die herrlichen Taten,
die unser Volk in Waffen in dem uns freventlich aufgedrungenen
Kampfe vollbringt , sind die Verkünder des ruhmreichen Werkes,
das von der bescheidenen Grenzmark ausging , um in der Zusam¬
menfassung der Stämme Deutschlands zu einer Fürst und Volt um¬
schließenden machtvollen Einheit zu gipfeln . Nicht der Tag allein,
an dem der Grund zu diesem Ausstieg gelegt wurde , ist dankbarer
Erinnerung wert . Die Persönlichkeit des Fürsten selbst, der als
erster Hohenzoller feine Gaben in den Dienst der Mark stellte , wird
in der Geschichte unseres Vaterlandes unvergeßlich fortbestehem
Von ihm ist das schöne große Wort , er sei der schlichte Amtmann
Gottes am Fürstentum . Diese hohe Vorstellung von dem fürst¬
lichen Beruf beseelt die Hohenzollern alle Zeit . Ihr gab Friedrich
der Große die berühmte Prägung , er sei der erste Diener seines
Staates , ein Wort , zu dem sich unser Kaiser erst jüngst von neuem
vor der Welt bekannte , als er seiner Freude und seinem Stolz Aus¬
druck verlieh , in solcher Zeit der erste Diener einer solchen Nation
zu sein.

Im Lande der Hohenzollern ist zur Wahrheit geworden , daß
Herrscher und Staat eins feien und daß das Wohl und Wehe der
Fürsten untrennbar verknüpft feien mit den Geschicken des Staates.
Die Hohenzollern schufen stch nicht nur den Staat , sie schufen sich
ein Volk , mit dem sie in die Entwicklung Deutschlands und Europas
in steigendem Maße mitentscheidend cinzugreifen vermochten.
Unter ihnen entstand das erstarkte preußische Staatsbewusstsein zu
einer politischen Machtgröße . Als aber die rechte Stunde geschlagen
hatte , erwuchs aus dem Staarsgedanken der Reichsgedanke und
nahm eine wertvolle Gestaltung an . Mit Preußen ordneten sich
alle deutschen Staaten der Reichseinheit unter , die es erst ermög¬
lichte , die reichen Kräfte der deutschen Station zu voller Geltung zu
bringen . Eine vierzigjährige Zeitspanne lehrte , daß die Pflege des
eigenen Wesens jedes Staates und Crammes innerhalb der Reichs¬
gemeinschaft für Deutschland keine Beeinträchtigung bedeutete ; sie
bewährte sich vielmehr als ergiebige Quelle schöpferischer Kraftent¬
faltung in Werken des Friedens wie des Krieges.

Und nun stehen Fürsten und Stämme vereint im Kampfe , um
Seite an Seite mit dem verbündeten Oesterreich -Ungarn den ruch¬
losesten Angriff abzuwehren . In welchem Geiste und mit welch
rastloser Hingabe unser Herrscher , ein echter Sproß seines großen
Geschlechts , seinem hohen Berufe gerecht wird , liegt offen vor der
Welt zutage . Mit frohem Mut darf unser Volk trotz des Ernstes
der Zeit die Hohsnzollern -Gedonkfeier begehen in der unerschütter¬
lichen Zuversicht , daß Deutschland mit Gottes Hilfe nach außen
und innen größer aus der gegenwärtigen Prüfung hervorgchen
wird.

Haffanif^e Nachrichten.
Hochheim.

• Das warme Wetter treibt jetzt die Augen der Weinreben
mit Macht heraus . Das Aussehen ist bissietzt , je nach Worten,
recht befriedigend . Auch die Futter - und waatfeldcr stehen durch¬
schnittlich sehr gut . Die Obstbäume tragen herrlichen , reichen Blü¬
tenschmuck.' Einen wunderbaren Anblick bieten jetzt die vielen tau¬
sende blühender und grünender Obstväume , die das Stadtbild mit
seinen Rebenhügeln umrahmen . Ein ganz besonders naturschöner
Anblick überrascht das Auge von der Höhe hinter der Kirche , dem
„Herrenbachpfade " oder dem „Reubergwege " in die baumreiche
Ebene ober - oder unterhalb der Bahnlinie und längs des Maines.
Viele Spaziergänger aus Mainz -Kastel wandern jetzt täglich aus
verschiedenen Verkehrswegen hierher , um sich an dem herrlichen
Naturbilde zu ergötzen und gleichzeitig dem berühmten Erzeug¬
nisse unserer Weinberge ihren Tribut zu zollen . Treten keine un¬
günstigen Rückschläge ein , so stehen die Hoffnungen für die zu er¬
wartende Ernten für Wein -, Feld - und Obstbau bis jetzt nur günstig.
Hoffen wir das Beste.

WB . (Nichtamtlich .) Um einer unnötigen Erregung in den
Kreisen des legitimen Reisgefchüftes entgegen,zutrsten , wird von
unterrichteter Seite darauf hingewiesen , daß die Bvndesratsver-
ordnung über Reis nur den Zweck verfolgt , die Reismengen , die
spekulativ vom Konsum serngehaltcn werden , in die Hand des
Reiches zu bringen und hierdurch gleichzeitig eine Reserve an Nah¬
rungsmitteln zu schaffen. Ein Eingriff in die ordentliche Ver¬
sorgung des Marktes mit Reis ist nicht beabsichtigt , sondern die
Verordnung sah im Gegenteil besondere Maßnahmen vor , um
Störungen und Schädigungen möglichst sernzuhalten . Daher sind
die Fristen über den Erlaß der Ausforderung und über . die Er¬
klärung , ob der Reis übernommen werden soll, so kurz wie irgend
angängig gehalten worden . Es ist insbesondere die Entscheidung
darüber , ob und zu welchen Preisen die Reismengen übernommen
werden sollen , in die Hand der Zentral -Einkaufs -Gesellschaft m . b.
H. gelegt worden , die aus Grund ihrer besonderen Kenntnis und
unter genauer Prüfung des Einzelsalles individualisierend und vor¬
sichtig vorgehen wird . Den legitimen Reisfirmen kann sonach nur
nnheimgestellt werden , glcrchzeitg mit der Uebersendung der An¬
zeigen oder möglichst bald nachher an die Zentral -Einkauss -Gestll-
schaft m . b. H. mit entsprechenden Anträgen heranzutreten und
zwar unter Beifügung von Unterlagen , die zweckmäßigerweise von
der zuständigen Handelskammer zu begutachten sind.

KOP . Po st scheck verkehr.  Gar manche Vorgänge des
wirtschaftlichen Lebens , denen bisher die meisten teilnahmlos gegen¬
überstanden , sind durch die eindringliche Sprache des Krieges
unserem Verständnis so nahe gerückt worden , daß jetzt ihre Be¬
deutung und Wichtigkeit von den weitesten Kreisen des Lölkes klar
erkannt wird . Daher u . a . der bewundernswerte Eifer , die Gold¬
münzen an die Reichsbank abzuführen ; jeber_ weiß eben , welche
Bedeutung die Sammlung des Goldes zur Stärkung des Gold¬
schatzes der Reichsbank tzat. Aber auch die übrigen Zahlungsmittel
dürfen wir nicht unnötig in Schubfächern , Geldkästen , Geld-
schränken ansammeln und sie dadurch dem Verkehr entziehen . Der
Scheckverkehr muß in viel größerem Umfang als bisher an die
Stelle der Barzahlung treten . Die Gebühren des Postscheckvsr-
kehrs sind jetzt so niedrig , daß sich jeder , der aiich niir einen rnäßi-
gen Zahlungsverkehr hat , em Konto beim Postscheckamte eröffnen
lasten sollte. Er denke nicht, daß es auf seinen geringen Zahlungs¬
verkehr nicht ankomme ; denn viele wenig machen ein viel . >ze
mehr Konten , desto mehr können die Zahlungen der Kontoinhaber
untercmander durch einfache buchmäßige Uebertragung ohne In¬
anspruchnahme van Geld nbgewickelt werden . Die Gebühr für
eine solche Ueberwcisung beträgt — ohne Rücksicht auf die Hohe
der Summe — nur 3 Ps.

* Einen begrüßenswerten Beschluß faßte der Kommunailand-
ia 3 in seiner gestrigen Sitzung . Er stellte 2000 Mitt bereit für die.

Herausgabe eines nassauischen Soldatenlieder¬
buch  c s als Liebesgabe für die nassauischen Soldaten . Die Be¬
arbeitung liegt in den bewährten Händen des Lehrers Stückrath
von hier , der 180 nastauische Heimatlieder zusammenstellen wird,
die zunächst in einer Auslage von 10 000 Stück hinausgesandt wer¬
den sollen . Diese geistige Liebesgabe werden unsere Truppen sicher
gerne annehmen . Denn es ist leider mit den meisten Liedern so,
daß man die Melodie und von den meisten nur die erste Strophe
kennt , wenn es nicht gerade solche sind , die wie jetzt in der Kriegs¬
zeit , täglich , fast stündlich gesungen werden . So aber werden die

49. kommunallandlag.
In einem aus dem geheimen Zivilkabinett Sr . Majestät des

Kaisers eingelaufenen Telegramm läßt Sc . Majestät mitterlen , daß
er die freundliche Begrüßung und den Ausdruck der Ergebenheit
des Hauses gern entgegen genommen habe und mit den besten
Wünschen für die Beratungen , danke . Abg . Geh . Rat Berg -St.
Goarshausen regt eine Trennung der Geisteskranken mit ver¬
brecherischen Neigungen von den übrigen und die Uebertragung
der Fürsorgepflicht für jene auf den Staat an . — Der Tarif der
von den preußischen Armenverbänden zu erstattenden Pflegekosten
erfuhr eine Abänderung nach der Richtung , daß bezüglich der in
offener Armenpflege untergebrachten Personen nur die tatsächlich
ausgewandten Kosten , höchstens aber 60 Pfg . für den Tag zu ver¬
güten sind . — Um nach dem Kriege dem zu erwartenden Ver¬
langen nach der Gewährung von Hypotheken gerecht werden zu
können , genehmigte das Haus die Ausgabe einer neuen Serie
4 >̂ prozentiger Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank
in Höhe von 20 Millionen . — Zu den Kosten des Grunderwerbs
der Nebenbahn Haiger —Gusternhain wurde ein Zuschuß von 4600
Mark für den Kilometer oder insgesamt 68 100 Mark bewilligt . —
Es folgt sodann der Bericht des Finanzausschusses über den Antrag
des Abg . Kammerherrn von H e i m b u r g über Bewilligung für
ein Nasfauisches Soldaten - und Kriegsliederbuch . Der Berichter¬
statter , Abg . Berg aus St . Goarshausen , teilt mit , daß die Finanz¬
kommission beantragt , 2000 Mark für die Herausgabe des Lieder¬
buches zu bewilligen . Das Büchlein soll demnächst in 10 000 Exem¬
plaren an die Krieger im Felde gesandt werden . Abgeordneter
o. Heimburg begründet noch einmal seinen Antrag , der aus dem
Gedanken entsprungen ist. unseren Soldaten im Felde auch einmal
eine geistige Liebesgabe zukommen zu lassen . Der Gedanke würde
sicher im ganzen Lande einen herrlichen Widerklang finden . Die
Ausführung dürfte um so leichter fallen , als der zu bewilligende
Betrag bereits zur Verfügung stehe, da im Etat eine andere Aus¬
gabe um 2009 Mark zu hoch eingesetzt aewesen wäre . Darauf wird
dem Antrag zugestiMmt . — Für die Fürsorge für Kriegsbeschädigte
hat sich unter der Führung des Mitteldeutschen Arbeitsnachweis-
verbandes in Frankfurt eins Naffauische Zentralstelle gebildet . Di«
vorläufigen Kosten sind niit 20 000 Mark veranschlagt . Dazu zablt
der Bezirksverband einen Zuschuß von 10 000 Mk . Die Nassauische
Kriegsversicherung ans Gegenseitigkeit , wie sie bereits eingerichter
ilt , erhielt die nachträgliche Genehmigung unter Gewährung eines
Bezirkszuschusses von 23 Mark zu jeder fälligen Versicherung . —
Der Gesamtaufwand , welcher sich daraus ergeben wird , beläuft
sich auf etwa 20 500 Mark . — Die nächste und Schlußsitzung findet
am nächsten Samstag statt.

Wmfte Nachrichten.
Dexrlchesr- DirM

Dsr zrê aL-Tsge§beücht>
W B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 30 . April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Küste herrschte rege feindsiche Fsiegeriäkig-

keit. Fliegerbomben richtelen in Ostende nur unerheb¬
lichen Schaden an Häusern an. Die Festung Dunkirchen
wurde gestern von uns unter Artillerieseuer genom-
men. In Flandern verlies der Tag ohne besondere Er¬
eignisse. Nachts griff der Feind zwischen Slecnstraat-
und Hel Sas an. Das Gefecht dauert noch an.

Die Brückenköpfe auf dem westlichen Kanaluser bei
den Orlen Sleenstraate und He! Sas sind von uns aus-
gebaut und fest in unserer Hand.

Ocstlich des Kanals , nördlich von Wern , versuchten
Zuaven und Turkos unseren rechten Flügel anzugrei-
sen. Ihr Angriff brach in unserem Feuer zusammen.

In der Champagne , nördlich von Le Alesnil , konn¬
ten die Franzosen nichts von der ihnen vorgestern ent¬
rissenen Stellung wiedergewinnen . Die IMS Meter
breite und 300 Meter tiefe Besesügungsgruppe ist von
uns in ihrem vollen Umfange umgebaut und wird ge¬
halten.

In den Argonnen erstürmten unsere Truppen nörd¬
lich von Le Four de Paris einen feindlichen Schützen¬
graben , nahmen 1 Offizier und 39 Mann gefangen und
hielten das eroberte Gelände gegen mehrfache feindliche
Gegenangriffe.

Bei Eorny . am Ostrsnde der Argonnen . stürzte ein
feindliches Flugzeug ab. Die Insassen sind tot.

Zwischen Maas und Mosel griffen die Franzosen
gestern die von uns eroberten Stellungen auf den
Mrashöhen erfolglos an.

Nördlich von Flirey scheiterte ein feindlicher An¬
griff unter sehr starken Verlusten.

Der den Kämpfen aus den Maashöhen vom 24. bis
28. April haben die Franzosen allein an Gefangenen
43 Offiziere, darunter 3 Regimentskommandeure und
rund 400 Mann verloren.

Die Küstenbefestigung Harwrch an der englischen
Ostküste wurde heute nacht mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Vortrnppen unserer im nordwestlichen Ruß¬

land operierenden Ltreiikräfte haben gesierp in breiter
Front die Eisenbahnlinie Dünaburg -Libau erreicht.
Ernsthaften Widerstand versuchten die in jener Gegend
vorhandenen russischen Truppen , unter denen sich auch
die Reste der Teilnehmer am Raubzuge gegen Memel
befinden, bisher nirgends zu leisten . Gegenwärtig find

Gefechts bei Scawle im Gange . _ _ . .^

Bei Kalwarja fcherlertsn größere russische Angriff
unter starken Verlusten . 5 Offiziere und 500 Rufs.
sielen unverwundct in unsere Hände. Auch weiter M
lich zwischen Kalwarja und Augustow mißglückten rst
fische Vorstöße . rOberste Heeresleitung.

Deutsches Luftschiff über Bury -St . Edmunds (Englands.

WB na . L o n d o n , 30. April . (Reutermeldung.)
Ein deutsches Luftschiff überflog Bury -St . Edmunds
und warf mehrere Bomben ab. 2 Häuser gerieten in
Brand.

WB na . L o n d o n , 30. April . (Reuter Meldung.)
Ein Luftschiff oder Flugzeug warf heute früh Brand-
bomben über Jpswith und Whiton ab. Drei Häuser
wurden zerstört. Menschen sind nicht umgekommen.
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Dr? nevrfte Tagesbericht
WB na . Konstantinopel,  30 . April . Da;

Große Hauptquartier meldet unterm 29. April abends;
Der Feind , welcher in der Umgebung von Kum Kalch
gelandet war , wurde trotz der Bemühungen , sich unter
dem Schutz des Feuers seiner Schiffe am Lande zu be¬
haupten , vollständig verjagt . Kein Feind steht mehr
auf dem asiatischen Dardanellen -Ufer. Die feindlichen
Streitkräfte auf der Spitze von Kapa Teps behaupten
sich hartnäckig unter dem Schutze des feindlichen Schiffs¬
feuers . Bon den anderen Teilen der Halbinsel Gallipoli
ist der Feind vertrieben . Das Feuer unserer Batterien
beschädigte am 28. April den französischen Panzer¬
kreuzer „Jean Bart ", sodaß er sich brennend nach Tene-
dos zurückzog. Ein englischer Torpedobootszerstörer
sank infolge eines Brandes , der durch unsere Granaten
verursacht worden war , am 28. April an der Einsahrt
in die Meerengen . j

Der Angriff von 16 Panzerschiffen und vielen
Torpedobootszerstörern gegen eine unserer vorgeschü
denen Batterien an den Meerengen am 27. April hatte
folgendes Ergebnis : Tausend gegen unsere Batterien
und Jnfanteriestellungen abgeschossene Granaten ver¬
wundeten bis zum Abend einige Soldaten leicht. Da¬
gegen wurden 2 Transportdampfer vor Seddil -Bahr
wiederholt von unseren Granaten getroffen, södaß eine;
sofort auf den Strand lief. Wir versenkten eine Reihe
von Booten und Segelschiffen, die mit Soldaten besetz
waren und die sich mit Schleppdampfern bei den Trans¬
portschiffen befanden. Die englischen Linienschiffe
„M a j c st i c" und „T r i u m p h" wurden beschädig
und zogen sich aus der Schlachtlinie zurück. An den
letzten beiden Tagen unternahm die feindliche Flotte
nichts mehr gegen die Meerengen.

Auf den anderen Kriegsschauplätzen ist nichts be¬
deutendes vorgefallen.

WB na . K o n st a n t i n o p e l , 30. April . Wie
„Taswir -i-Efkiar" aus den Dardanellen erfährt , wurde
das englische Schlachtschiff „B e n g e a n c e" von den
türkischen Batterien beschädigt.
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Zn bas Senossenschrftrrcgistrr wurde heute folgendes etng««I

tragen : f
Der Landwirt Jakob Heinrich Bücher zu Delkenheim ist durch>

Tod aus dem Vorstand der Spar - und Varlehnsbasse in Delkenheims
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht ausgeschiodeo)
6n seine Stelle ist der Landwirt Karl Nunzheimer  ebenda getreten*I

Hochhetm a . IN., den 10. Kpril 19 5 11
61K Königliches Amtsgericht I

3m Genossenschaftsregister Nr . 12 ist heute bei der Spar - um
Varlehnsbasse , eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter HaftpflichtI
zu wallau folgendes eingetragen worden:

Der Landwirt Wilhelm Köhler  ist aus dem Vorstand ausgs-j
schieden. Kn seine Stelle ist der Nlilchhändlec Heinrich Löw
wallau getreten.

Hochheim a . IN , den 10. Kpril 1915.
62K Königliches Amtsgericht
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„Löwen -Marke " D 81. W.
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